
^it der FDj-Detegiertenkonferenz Verbandswahten beendet

a Höhere Ansprüche an die 
? poütische Arbeit beraten

„Wir gehen mit erfülltem 
Plan ins neue Jahr. Uns bela
sten keine Rückstände. Der 
Dezember ist so vorbereitet, 
daß wir nahtlos im Januar mit 
der 88er Produktion beginnen 
können." Nicht ohne Stolz 
zieht Abteilungsleiter Rudi Stan- 
igel diese Bilanz für sein Kol
lektiv. Und er berichtet von ei
ner erstmals kontinuierlichen 
Fertigung in diesem Jahr, die 
möglich wurde durch den ho
hen Einsatz jedes einzelnen 
Kollegen, durch rationelle Ver
änderungen im eigenen Be
reich und die regelmäßige Ab 
Stimmung mit den vorgelager
ten Bereichen. „So konnten 
Schwerpunkte rechtzeitig er
kannt und gemeinsam Lösun

genösse Torsten Oberberg zum neuen FDJ-Sekretär gewähtt
^er Delegiertenkonferenz am vergangenen alle FDJler, alle Jugendlichen zu befähigen, ihre 

fanden die Verbandswahlen in unserer Verantwortung besser wahrnehmen zu können. 
;tZ';fdorganisation ihren erfolgreichen Ab- Qualifizierte Anleitungen der Funktionäre stehen 
f)t ;l38 Delegierte zogen an diesem Nachmit- dabei an oberster Stelle, sie damit in die Lage zu 
%T^z über das Erreichte, berieten die ge- versetzen, ihre Aufgaben selbständig umzusetzen, 
yfwen Ansprüche an die Arbeit jedes einzel- Entscheidend sei, so Martina Schmidt, Sekretär 
' " * *...................... der AFO 2, wie man mit den Jugendlichen redet.

Das Schema F sei hier fehl am Platz. Vielmehr 
müssen wir das differenzierte persönliche Ge
spräch suchen und führen, auch ein Ohr für Pro
bleme haben, helfen, sie zu lösen. Nur so können 
wir ein Vertrauensverhältnis schaffen, das letzt
lich in höhere Leistungs- und Einsatzbereitschaft 
umschlägt. Das wir auf dem richtigen Weg sind.

r^Hers. Es war eine Delegiertenkonferenz, 
-C'^erlauf und Ergebnis nur allzu deutlich

Unser bisheriger Arbeitsstil, mit dem 
a^jie Lösung der Aufgaben herangegangen 

%^?'cht nicht mehr aus, um die geforderten, 
^aftligen Leistungen an jedem Arbeitsplatz - 

sm Reißbrett, an der Werkbank, am 
fPF^sch oder auf der Schulbank - zu brin-
M/eicht erst recht nicht mehr aus, um den bewies die Delegiertenkonferenz, die kritische, 
jäheren Ansprüchen an die politisch-ideo- aber auch selbstkritische Atmosphäre, in der die 

Arbeit gerecht zu werden. Probleme beraten wurden, bewies die Wahl Tor-
phf gszuwachs auf ökonomischem Gebiet sten Oberbergs zum FDJ-Sekretär. Mit ihm haben 

vor allem auch Leistungszuwachs in der wir einen fähigen, in der FDJ-Arbeit erfahrenen 
(^'ideologischen und massenpolitischen Ar- Kader gewählt, der sich auf die breite Unterstüt- 
(^f wichtige Frage ist, wie gelingt es uns, zung des FDJ-Aktivs verlassen kann.

Ernst-Schneher-Ehrenfahne" für

unsere GST-Grundorganisation

aller Vorsitzenden der 
4^3 und Kreisvorstände Bi- 

die „GSTVerpflich

Vorsitzende des Zen-
^Parteitag der SED" gezo- 

^ndes'der GSL Vizead- 
yFjtfter Kutzschebauch, be- 

die bisherige Massen- Kongreß 
-"""..

Aufgaben erfüllt und ein Lei
stungszuwachs in der vormilitäri
schen Ausbildung und im Wehr
sport erreicht wurden. Für vor
bildliche Leistungen in der 
„GST-Verpflichtung XI. Parteitag 
der SED" wurde der Grundorga
nisation der GST im VEB Trans 
formatorenwerk „Karl Lieb
knecht" Berlin die „Ernst-Schnel- 
ler-Ehrenfahne" des Zentralvor
standes der GST verliehen.

Die Beratung gab den Start
schuß für den sozialistischen 

^ter Kutzschebauch, be- Wettbewerb „GST-Auftrag VIII. 
*________  ________ " _ 3 - Wort und Tat für un-
hervorragende Ergeb- seren sozialistischen Friedens

fracht habe. Es wurde Staat, legte die künftigen Aufga- 
' Ht, daß alte staatlichen ben und Ziele fest.

Organ der Leitung 
der BPO der SED 
des VEB
T ransformatorenwerk 
„KARL LiEBKNECHT"

Ausgabe: Nr. 48 
11. Dezember 1987 
0,05 Mark 
39. Jahrgang

„TROLLl's" rollen
planmäßig vom Band

KoHektiv des Rasenmäherbaus schafft sich 
gute Ausgangsposition für 1988

gen gesucht werden." Große 
Unterstützung kam von der Be
rufsausbildung und Polytech
nik. „Besonders Genosse Ulf 
Saedler sorgte dafür, daß die 
Ferienzeiten der Schüler und 
Lehrlinge keine negativen Aus
wirkungen auf die rechtzeitige 
Bereitstellung der Zulieferun
gen hatten. Langfristige Pla
nung und Organisation heißt 
auch hier das Geheimrezept."

Sie werden ihre Zielstellung 
erreichen, per 18. Dezember 
Fertigerzeugnisse für die Be 
völkerung sortimentsgerecht 
im Wert von 6,1 Millionen 
Mark abzurechnen und paral
lel dazu die Exportverträge in 
vollem Umfang zu erfüllen.

Fortsetzung auf Seite 2

Auf der Kreisaktivtagung am 
18. November wurden unsere 
Sektionen Motorsport und KK-Pi 
stole mit dem Titel „Beste Sek
tion" und unser Motorstützpunkt 
sowie die B/A-Kammer mit dem 
Titel „Bereich der vorbildlichen 
Ordnung und Sicherheit" ausge
zeichnet. Diese hohen Ehrungen 
sind allen Kameraden unserer 
Grundorganisation Verpflich
tung. Wir werden die uns ge
stellten Aufgaben ins Kampfpro
gramm aufnehmen und zur Dele
giertenkonferenz der GST 
Grundorganisation im Januar 
1988 beschließen.

Harald Bluhm 
Vorsitzender der GST-GO TRO

Unsere PianerfüHung

Große Anstrengungen a!)er nötig, 
umjahreszie! zu schaffen

Wenige Tage trennen uns noch vom Jahresende, wenige 
Tage, in denen es gilt, unsere Anstrengungen zu vergrößern, 
um unsere Zielstellungen für das Jahr 1987 maximal zu erfüllen. 
Im November konnte dank des hervorragenden Einsatzes unse
rer Kollektive die Nettoproduktion wiederum erfüllt werden. 
Der Anteil auf das Jahr bezogen konnte damit auf 96,5 Prozent 
erweitert und so gute Voraussetzungen für die Erfüllung und 
Übererfüllung des Jahresplanes in dieser Kennziffer geschaffen 
werden.

Beim Nettogewinn erreichten wir ebenfalls die kumulative 
Zielstellung. Mit gewohnter Zuverlässigkeit wurde der Plan „Er
zeugnisse für die Bevölkerung" im Monat Überboten. Ein Jahres
anteil von 96,7 Prozent ist das Ergebnis der erfolgreichen Arbeit 
des Kollektivs „Salut" und seiner Partner.

Bei der „Produktion neuer Erzeugnisse" konnte dem per Sep
tember ausgewiesenen guten Realisierungsstand ein weiteres 
positives Ergebnis angefügt werden.

Fortsetzung auf Seite 3
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Quer durchs„TRAFO'/Seite 2

„TROLLi's" 
rotten 

ptanmäßig 
vom Band

Fortsetzung von Seite 1
Erstmalig werden dann in ei

nem Jahr rund 3100 TROLLi's für 
Ungarn termingerecht und in 
einwandfreier Qualität vom Band 
gerollt sein, insgesamt eine IWP 
von acht Millionen Mark.

Grundsätzlich lag die Q-Zahl 
über 95 und wurde die Rück
weisquote der TKO unter fünf 
Prozent gehalten. „Das zahlt sich 
natürlich aus. jeder Kollege 
konnte entsprechend den Quali
tätsparametern entlohnt wer 
den."

Vielleicht an dieser Stelle ein 
Wort zum Kollektiv des Räsen- 
mäherbaues. Insgesamt sind sie 
zehn Mann. Polnische und deut
sche Kollegen arbeiten hier 
Hand in Hand. Durch konkrete 
Aufgabenstellungen und Abspra
chen - ein ganz wesentlicher 
Punkt: die Kontinuität der Arbeit 
- ist das Kollektivklima ausge 
zeichnet. Nun könnte jeder sa
gen: „So ein kleines Team. Da 
muß die Arbeit ja klappen. Weni
ger Organisation, weniger Pro
bleme." Weit gefehlt! Der Rasen
mäherbau ist arbeitskräftemäßig 
unterbesetzt und Sonderein
sätze, Höchstleistungsschicht so
wie Überstundenarbeit standen 
auf der Tagesordnung. Alle ha 
ben verantwortungsbewußt rea
giert und mitgezogen. Wird es 
Ende Dezember hier ein Plansil
vester geben, ist das ein hart er
kämpfter, gerechter Lohn.

Und noch ein Faktor, 6,1 Mil
lionen Mark erbrachte Fertiger
zeugnisse für die Bevölkerung 
im 87er Jahr, das ist im Vergleich 
wertmäßig ein Transformator. 
Hier handelt es sich jedoch um 
viele, viele Rasenmäher. Die 
obengenannte Zahl macht deut
lich, welche Warenbewegung 
dahintersteckt.

Pluspunkte schafften sie sich 
selbst durch Veränderungen in 
den eigenen vier Wänden. Kon
sequente Lagerhaltung und Wa 
reneingangskontrolle, Überprü
fung der entsprechenden Mate 
rialbezüge und laufende Abspra 
chen mit dem B-Bereich sind nur 
einige Faktoren, die sich da posi
tiv auf die Produktion auswirk 
ten.

Die Aufgaben für 1988 sind

Einen 
Blumenstrauß 

unsere Paten 
lf(

Nachruf
Am 29. Oktober 1987 ist 
piötziich und unerwartet un
ser Kollege

Gerhard Wiims 
im Atter von 52 Jahren ver
storben.
Wir vertieren in ihm einen 
geachteten und verantwor
tungsbewußten Mitarbeiter, 
der sein großes Wissen und 
seine reichen Erfahrungen 
34 Jahre in den Dienst unse
res Betriebes gesteht hat.
Wir werden ihm stets ein eh
rendes Andenken bewahren. 
AGL 12
TKO-Trafbau
T ransformatorenprüffeid

klar gesetzt. Eine Konzeption 
liegt vor und wurde mit den ent
sprechenden Bereichen und Di
rektoraten abgestimmt. Fertiger
zeugnisse für die Bevölkerung 
sind im Wert von 6,7 Millionen 
Mark geplant, weitere 2,7 Millio
nen Mark für den Export. „Pro- < 
bleme gibt es noch bei der Erhö
hung der Lackkapazität. Vertrag- ' 
lieh sind bislang zum Lackieren ' 
nur 10 000 Stück gebunden. 
5000 weitere Chassis können . 
operativ gespritzt werden. Da 
bleibt noch was offen. Wir hof
fen auf eine baldige Lösung, 
denn wir wollen mehr produzie
ren, können es natürlich nur 
unter gegebenen Voraussetzun
gen." Andere Fragen, die für '88 
geklärt werden müssen, betref
fen die geplante Realisierung der 
Vorhaben zur Einrichtung einer 
eigenständigen Struktur „Kon
sumgüter". Die dafür notwendi
gen Ausarbeitungen liegen vor. 
Und der neue Rasenmäher ESM 
42-II/4 wird zu 400 Stück als 
Nullserie übers Band laufen, so

bald die Teile dafür angeliefert 
werden. Natürlich werden da 
noch Lösungen zu den Durch
laufzeiten am Band und zur 
Überholung des Prüfstandes zu 
finden sein.

Alles in allem ein hartes Pro
gramm, dem sich der Rasenmä
herbau stellt. Mit dem Erfolg aus 
dem 87er Jahr ist Optimismus je
doch nicht unbegründet.

C.

Wir 
gratu 

Keren.

H.

Kolleginnen Franka...unseren
Kluge, Marion Deutsch und Ma- ] 
rianne Wakulat zur Geburt ihrer 
Söhne. Wir wünschen den Mut- . 
tis und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück und bestes Wohlerge ! 
hen. J

Das Ko//ekt/v des TRO-K/n- Die Liehe, die Frau Stark M 
dergartens, An der Wuh/- ren Kindern enfgegenhn. 
beide, möchte sich Für die erkennt man an vie/en s/w 
iang/ährige aktive Zusammen- nen Besuchen, dem ÜeM 
arbeit mit der Brigade Ferti- /en Umgang mit den MW 
gungs/enkung des Trafobaus, 
besonders der Ko/iegin Chri- 
ste/ Stark bedanken.

Frau Stark ist seit rund 
zwanzig Jahren um diesen gu
ten Kontakt bemüht. Sie 
nimmt mit anderen Ko/iegin 
nen an Feier/ichkeiten des Kin 
dergartens tei/, wie Kindertag, 
Weihnachten, Zuckertü ten fes t 
und überrascht die Kinder mit 
sinnvo/ien, geschmack/ich an- 
spruchsvo/ien Geschenken, 
die uns Kindergärtnerinnen 
An/aß zum Baste/n sind.

Besondere Freude bereitet 
den Kindern der /ewei/s öfte
ren Gruppen der Besuch bei 
der freiwi/iigen Feuerwehr des 
Betriebes, der ebenfaifs durch 
die Ko/iegin Stark organisiert 
wird. Dabei ist der Beitrag, 
den Frau Stark zur Bi/dungs- 
und Erziehungsarbeit unserer 
Kinder /eistet, sehr hoch ein- 
zuschötzen. Auch auf einer E/- 
ternversamm/ung sprach Chri- 
ste/ Stark über unsere Zusam
menarbeit, die von den E/tern 
a/s wertvo// angesehen wird.

'en

Wir möchten uns bei "T. 4 
ren Paten, insbesonded.1^' 
Christe/ Stark, auf 
Wege recht herz/ich bw^

Este 
", t

und wünschen uns wW - 
e/ne rege Zusanwnenarf^l 

Das 
K/nder^r 

W. Kohlmann, 
"49'

der einzelnen AGO aus. Das heißt, die Verteilung der Urlau^h* 
erfolgt auf der Basis des prozentualen Anteils der Farn"' si( 
schulpflichtigen Kindern. . r"

Die Ermittlung dieser Basiswerte erfolgte per 31. Okto^J 1

)

eff'an 
<^ti< 

I nl

Neues VerteHungsprinzip für Ferienreise
In den vergangenen Jahren und auch noch bei den Winterreisen 

1988 wurden die insgesamt für TRO zur Verfügung stehenden Ur
laubsreisen (FDGB- und betriebseigene Plätze) prozentual entspre
chend dem Anteil der Mitgliederzahlen der einzelnen Abteilungs
gewerkschaftsorganisationen, gemessen an der Mitgliederzahl 
TRO-gesamt, aufgeteilt.

Entsprechend den Hinweisen des Bundesvorstandes und des 
Kreisvorstandes des FDGB sowie Vorschlägen im Rahmen der BKV 
Diskussion 1987 wandten wir für die Sommerreisen auf Grund des 
BGL-Beschlusses vom 11. November 1987 ein neues Verteilungs
prinzip an.

Dieses neue Verteilungsprinzip geht von der sozialen Struktur

Die Ermittlung qieser Basiswerte erfolgte per 31. 
anhand der nach AGO ausgestellten Listen über Weihn^' °n 
scheine für Kinder. j,t

Von den ermittelten Zahlen für Werktätige mit schulp"%i^ 
Kindern wurden die TROjaner, die zum Personenkreis der L 
reichen gehören, abgesetzt, da sie gesonderte Anträge zur (y 
gung mit Urlaubsplätzen stellen können.

Klaus Gottwald, Vorsitzender ,
der Ferienkommission " Je

1
Bisheriger
Verteilerschlüssel

Neuer Verteilerschlüssel
Oktober, Februar

Ferienzeiten :Mai ,3uli/AuqWeihnachten , Vor- und Nachsaison
2 3 4 5 6 7 8 9 10

AGO

Mitglieds 
nach AGO

Anteil 
zu TRO 
in %

Mitglie
der mit 
schulpf1. 
Kindern o< 
Kinderreic

Anteil 
in der 
AGO 
in 

he

Errechne
ter Antei 
zu TRO 
in

Zur Ver-
L teilg. 
gekomme
ner An
teil in 9t

----------------- J

Mitglie
der 0. 
schulpfl. 
Kinder

Anteil 
in der
AGO
in %

Errechne
ter An
teil zu 
TRO in %

1-FT 390 9,1 50 12,8 6,8 6,5 334 85,64 9,6
2-V 400 9,3 94 23,5 12,8 12,0 298 74,5 8,4
3-A 183 4,3 42 23,0 5,7 5,4 137 74,86 3,8
4-E 650 15,2 105 16,2 14,3 13,6 540 83,1 15,5
5-L/S 225 5,3 40 17,7 5,5 5,3 178 79,1 5,3
6-P 387 9,0 29 1.5 4,0 * 9,0 355 91,73 10,2
7-Z 101 2,3 40 39,6 5,5 5,2 59 58,41 1,7
8-R/U 116 2,7 23 19,8 3,1 2,9 93 80,17 2,6
9-N 410 9,6 62 15,1 8,5 8,1 343 83,66 9,8

10-FV 340 7,8 56 16,5 7,6 7,2 279 82,06 8,2
11-FS 140 3,3 22 15,7 3,0 2,8 118 84,29 3,4
12-Q 150 3,5 20 13,3 2,7 2,6 128 85,33 3,7
13-FG 110 2,6 16 14,5 2,2 2,1 94 85,45 2,7
14-B 336 7,8 65 19,3 8,9 8,4 258 76,78 7,4
15-G 347 8,1 69 19,9 9,4 8,9 271 78,1 7,7

Summe TRO 4285 100,0 733 17,1 100,0 100,0 3485 - 100,0
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V^Partei ist Tei! des Votkes

Doch niemand
%n uns vergißt, 
roher wir kamen

verdiente Parteiveteranen auf Festveranstaltung 

der SED- Kreisieituna Köpenick aeehrtder SED-Kreisteitung Köpenick geehrt

^yrnüdiich, unerschrocken 
Ungebrochen haben sie in 
MLebenssituationen, in der 
jWnauseinandersetzung und 
Weresse der revolutionären 
HHprbewegung an den 
"^Punkten des Kampfes stets 
yte gegeben - jene 22 Ge- 
y, die 65 Jahre, 60 oder 50 

j lder Partei der Arbeiter- 
die Treue hielten. Für 

.{Verdienten Parteiveteranen 
[Hbdtbezirks fand am 23. No- 
gy eine festliche Veranstal- 
ä—ler Kreisleitung Köpenick 
mw in der Sportschule in 

statt, wo sie mit Ehrenur- 
m^der SED, unterschrieben 
"Generalsekretär des Zen- 
/ if'i Atees, Erich Honecker, 
;/% ^eichnet wurden.
j#/* Kandidat des Zentralko- 
jaf^der SED, Genosse Lothar 
;/'#m Sekretär der Kreisleitung 

iTick der SED, überreichte 
.Kunden, Ehrenmedaillen 
'iri Ehrenrelief. In seinem 
M die Veteranen und der 
Mion hob der 1. Kreisse- 
gleichzeitig hervor, daß 

" Zusammenkünfte Mo- 
I Be- 

seien über unsere Ideen 
^Seren Weg, geführt von 

ik-artei, ihren opferreichen, 
ilieTVeichen und komplizierten 

um ein Leben in Frieden 
Sozialismus. „Den Grund-

nisten, leistete illegale Arbeit im 
KJVD und emigrierte 1934 nach 
Dänemark. Von 1936 bis 1939 
war auch er in Spanien.

Seine vordringlichste Aufgabe 
nach der Befreiung vom Faschis
mus sah er darin, seine reichen 
Kampferfahrungen weiterzuver
mitteln: Als Chefredakteur der 
Bezirkszeitung der KPD und als 
Mitarbeiter im Parteivorstand 
der KPD und DKP erfüllte er den 
Auftrag der Partei mit hoher Ver
antwortung.

Während der Zeit des Berliner 
Widerstandes gegen Faschismus 
leisteten die Genossen Johann

Episoden aus dem Leben

'T
F Zusammenkünfte I 

tfW^es Nachdenkens und 
seien über unsere Idt

U ,uj 'CJHOtiiUO. ,, LA Ci ! v '***'<'-* 
)<T'Tafür habt ihr gelegt", be-

Wir sind stolz auf un- 
IKynossen, die als Spanien 
r^er, als Mitglieder des Na 
rlP"ornitees Freies Deutsch

Wir sind stolz auf un-

^der als Teilnehmer am 
f Vaterländischen Krieg
fehlsten die Stirn boten. 

^ ^en uns, sie noch unter 
Al naben.

^ben die historische Ver- 
„^9 der beiden deutschen 

von 1945 an in- vielen 
^ortungsvollen

r Massenorganisationen die 
Tiit revolutionärem Le 

*M^llt und gestaltet.
9'T^nen, die damals in der 
g,%Oes Löwen in der faschi- 

jT Reichshauptstadt ihr Le- 
3'?9ten, gehört Oskar Reis- 

heute 89jährige war im 
5,^'beiterverband organi 

j/arteilte schon 1916 Flug- 
9'1. lahm in der Volksmari- 
UyOn 1918 an allen Kämp 
gA'^urde ins Gefängnis ge- 

&' 9ing 1937 als Kommissar 
' Manien. Kraft und Helden- 

0'j^den ihm abverlangt in 
3A Msnissen bis zum KZ in 

i^nausen. Nie aber wählte 
3'TJeichten Weg - wo die 
2*'yn brauchte, dort wirkte 
7,Kommunist, so auch nach 
„ AL^er VVN in Schöneberg 
3yerlin.

1 Genosse Heinz Priess: 
pOry) stellte er sich in die 

Gemeinschaft der Kommu-

^aben

^Parteien bewußt vollzo-

< Funktio-
Partei, des Staates und

'Mt mit revolutionärem Le-

^nen, die damals in der

Wei) ich damais so 
ieben woiite wie heute

Genosse He/nz Pness, der 
ehema//ge Spamenkämpfer, 
dankte /m A/amen a//er Geehr
ten m/t bewegenden Worten 
und sagte.

Wovon wir früher nur ge
träumt haben - in soz<ä/er Si
cherheit und /'n Frieden /eben 
zu können - das /st nun heute 
IM/rkZ/chke/t. Dabe/gewesen zu 
sein, sogar vom ersten Augen- 
b/ick an, das g/'bt uns heute d/'e 
Gew/'Z?he/t, der Befreiung der 
Aäenschhe/f unser Leben ge
widmet zu haben - jeder von 
uns nach seinen MögZ/chke/ter/ 
und nach seinen Fähigkeiten.

ich ste/ie mir oft die Frage, 
wesha/b ich die Gefahr der Fo/- 
ter und des Todes auf mich 
nahm. We/7 ich dama/s so /e- 
ben wo//te, wie wir heute /e- 
ben. Das hat mich davon über
zeugt, der jungen Generation 
immer wieder k/arzumachen, 
daß man /'m Leben Partei er
greifen muß. Daß der Sinn des 
Lebens gerade darin besteht, 
daß jeder auf seine Art aktiv 
tei/nimmt am gese//schaft/i- 
chen Leben.

Noch heute macht mir 
die Arbeit vie! Freude

C/äre F/scher, 60 jahre M/t- 
g/fed der Parte/.- Dieser heu 
tige Tag, die Fhrung, gefä/it 
mir ausnehmend gut. Mach der 
Auszeichnung hatte ich zwar 
eine Menge Herzk/opfen und 
einen K/oß im Ha/s, doch nun 
möchte ich etwas über mich 
erzäh/en. Mein jahrgang ist 
7909. 7927 kam ich in die Par
tei; 7929 arbeitete ich beim 
.Bund der Freunde der Sowjet
union" und bis 7937 arbeitete 
ich /'n der Hande/svertretung 
der UdSSR in Ber/in.

/Vach der Befre/ung vom Fa- 
, _ sch/smus war ich /'m Kreisbüro

Mein erstes großes Er/ebn/s der KPD in Köpenick tätig und 
war mein Antritt /'n die KPD - 
das war am 27. Apri/ 7922. Da
ma/s gab es ke/ne Kand/daten- 
ze/t, unsere Tätigkeit war auch 
anders a/s heute a/s M/tgZ/ed 
der Parte/; Früher gab es n/cht 
nur a//e vier Wochen eine Ver- 
samm/ung. Wir haben F/ug-

Am Vereinigungsparteitag 
ats TROjaner teiigenommen

Genosse Herbert Zawadzky. 
ich bin groß geworden in der 
Gegend um den Sch/esischen 
Bahnhof hatte eine schwere 
Kindheit. Vater war Mitg/ied 
der SPD und später der KPD.

7

Auf unserem Foto. Verdiente Parteiveteranen unseres Stadtbezir
kes mit den A4itg/iedern des Sekretariats der Kreiszeitung

Schmaus und Rudi Kock hier in 
Köpenick illegale Parteiarbeit: 
Während der Köpenicker Blut
woche - im nächsten Jahr bege
hen wir den 55. Jahrestag - 
wurde der Vater von Johann 
Schmaus ermordet, der Bruder 
inhaftiert und die Mutter furcht
bar mißhandelt. Johann 
Schmaus emigrierte in die 
Tschechoslowakei und wurde 
von 1935 bis 1937 im KZ Dachau 

b/ätter vertei/t, P/akate gek/ebt, 
prüge/ten uns mit den Stab/ 
he/m/euten herum ... Dann 
war ich vier jahre /ang arbeits- 
/os. Mein erstes Zusammen
treffen mit Frnst Thä'/mann war 
zu Ostern 7929 in Chemnitz. 
Dort wurden wir zusammenge- 
sch/agen. Das nächste Ma/ traf 
/ch Teddy auf der Straße. W/'r 
grüßten uns mit dem Pot 
Front-Kämpfergruß.

7946 dann hatte /ch das 
große G/ück, am Vere/'n/gungs- 
parte/tag von KPD und SPD a/s 
TROjaner tei/nehmen zu kön
net). Dam/'f hatte /n einem Te/7 
Deutsch/ands die Tei/ung der 
Arbeiterk/asse ihr Fnde gefun
den. Der Parteitag /iegt nun 
schon so weit zurück, aber un
vergessen b/eibt mir der Hän
dedruck zwischen Wi/he/m 
Pieck und Otto Grotewoh/.

bis 7948 vorwiegend a/s Do/- 
metscher/n /n der. sow/ef/- 
sc/ien A4/7/tär/iommandantur in 
Köpen/ck. Noe// het/fe mach/ 
mir die Arbe/t in der /Commis
sion zur Betreuung verdienter 
Parte/m/tg/Zec/er vie/ Spät? und 
Preude.

eingekerkert.
Der noch heute gesellschaft

lich aktive Genosse Schmaus 
vermittelt seine reichen Erfah
rungen an die Schüler der 
Schmaus-Oberschule in Fried- 
richshagen.

Genosse Rudi Kock war Polit 
leiter einer Betriebszelle der KPD 
und maßgeblich an der Vorbe 
reitung des Streiks von 1932 be
teiligt. Aufgrund seiner politi
schen Arbeit im Unterbezirk Kö
penick der KPD und in der Roten 
Sportgemeinschaft wurde er 
1936 verhaftet; 1942 wurde er in 
das Strafbataillon 999 gepreßt. 
Nach der Befreiung vom Fa
schismus wurde Genosse Kock 
Berufsrevolutionär.

Genossin Hedda Hoernle, für 
65 Jahre Parteimitgliedschaft 
ausgezeichnet, arbeitete von 
1923 bis 1929 in der Redaktion 
„Rote Fahne" in der Bezirkslei 
tung und im ZK der KPD. 1933 
folgte sie ihrem Mann Edwin 
Hoernle in die Emigration in die 
Sowjetunion.

In ihren Wohngebieten in Kö
penick leistete sie als Parteise
kretär nach 1945 eine wertvolle 
Arbeit bei der Stärkung der 
Kampfkraft ihrer Grundorganisa
tionen. Zu den Schülern der „Ed- 
win-Hoernle-Oberschule" hat sie 
noch heute Kontakt - gern be
richtet sie ihnen aus jenem Land, 
das in diesem Jahr den 70. Jah
restag der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution be
ging.

Wir zwingen den Feinden des 
Friedens das neue Denken auf 
und ein solches Handeln, das 
unserer Erde und der Mensch
heit einen Sternenfrieden und 
nicht den Krieg der Sterne si
chert.

Schöne und nachhaltige Erleb
nisse gerade im Jahr des 750jäh- 
rigen Bestehens der Hauptstadt 
Berlin drücken unsere Lebens
freude und Geborgenheit und 
den Optimismus der Menschen 
aus. Auch bei uns im Stadtbezirk 
hat sich viel verändert. Überall 
wird gebaut, rekonstruiert und 
modernisiert, entsteht Neues - 
so verändert auch die Altstadt 
täglich ihr Gesicht. In den Betrie
ben wird darurrr gerungen, die 
Arbeits- und Lebensbedingun
gen für die Werktätigen ständig 
zu verbessern.

Dabei liegen die schweren An
fangsjahre nur einen geschichtli
chen Atemzug zurück. Doch nie
mand von uns vergißt, woher 
wir kamen - und wir können 
nicht hoch genug schätzen, was 
wir gemeinsam erreicht haben - 
deshalb ist unser Arbeitsplatz 
Kampfplatz für den Frieden.

Edith Schmidt

„TRAFO"/Seite3

Große 
Anstrengungen 
aüer nötig, um 

Jahresziei 
zu schaffen

Fortsetzung von Seite 1.
Gegenüber dem Jahresplan 

steht nun eine Erfüllung von 
116,8 Prozent zu Buche. Die 
Zielstellung in där hergestell- 
ten bzw. abgesetzten Waren
produktion und im Export 
konnte jedoch nicht realisiert 
werden. Besonders der Ausfall 
eines Transformators mit ei
nem hohen Wert rief negative 
Wirkungen hervor.

Der Betriebsteil Nieder
schönhausen wie auch die son
stigen Bereiche trugen mit der 
Erfüllung ihrer Monatsaufga
ben zu einem guten Stand der 
Realisierung ihrer Jahrespläne 
bei.

Der Betriebsteil W schaffte 
dank der großen Anstrengun
gen seiner Kollektive - und 
hier insbesondere der Wand
lerbau - ebenfalls den Monats
plan der IWP. Der erreichte, 
auf das Jahr bezogene Stand 
erfordert jedoch noch weitere 
Anstrengungen. Im Schalter
bau wurden hohe Leistungen 
erbracht, um die durch die ver
spätete Material- und Teilebe
reitstellung hervorgerufenen 
Auswirkungen zu minimieren.

Die Leistungen der Trafo
bauer wurden, wie bereits ein
gangs gesagt, durch den Aus
fall des Transformators, bei 
dem technische Probleme auf
traten, beeinträchtigt, so daß 
kumulativ ein Rückstand in der 
IWP eingetreten ist.

Für die erreichten Ergeb
nisse des Monats November 
sage ich allen Kollektiven, die 
durch ihre guten Leistungen zu 
diesem Stand beitrugen, mei
nen herzlichen Dank.

Wir alle sind Realisten ge 
nug, um zu erkennen, daß die 
Zielstellung des Monats De
zember ein höheres Maß an 
Leistung abverlangt. Die Auf
gaben für alle am Reproduk
tionsprozeß beteiligten Kollek
tive sind konkret vorgegeben. 
Jeder Mitarbeiter kennt den 
von ihm erwarteten Beitrag. 
Die äußerst disziplinierte Reali
sierung durch jeden einzelnen 
ist die Voraussetzung für die 
Erfüllung auch unserer Jahres
zielstellung, wofür ich uns al
len viel Erfolg wünsche.

Dr. Heinz Brusch 
Betriebsdirektor

Neu bei Dietz
In der Reihe „dietz aktuell" 

erschien „Libanon heute". Seit 
mehr als einem Jahrzehnt ist Li
banon Schauplatz blutiger Aus
einandersetzungen. Warum 
kommt dieses Land nicht zur 
Ruhe? Die Autorin Karin Kulow 
legt u. a. dar, welche Interes
sen die USA und Israel im Liba
non verfolgen, zeigt die Ursa
chen und Hintergründe der in
nerlibanesischen Auseinander
setzungen und beleuchtet die 
Rolle, die die Palästinenser und 
Syrien in diesem Konflikt spie 
len.

www.industriesalon.de
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III III

Unsere 
Vorhaben für 

1987/88

Schwerpunkte 
aus dem 

Kampfprogramm
3 * in 34 Zirke/n des FD/Stu- 
5 dien/ahres beschäftigen w/r 
3 uns m/t dem „Programm der 
5 SED" und /n 75 Z/rke/n m/t 
3 „Grundfragen der poi/t/- 
s sehen Ökonomie". Dabe/ 
5 ste/Zen w/r uns das Zie/, daß 
3 a/Ze Leitungsmitgi/eder der 
3 AFO und ZGOL b/s yahres-
< ende und a/Ze anderen FDy/er 
3 b/s Ma/ 79BB /m ßes/tz e/nes 
3 gü/t/gen Abze/chens „Für gu- 
5 tes Wissen" s/nd. Dazu s/nd

d/e Te//nehmer verstärkt /n 
d/e Vorbereitung der Z/rke/ 
e/nzubez/ehen, d/e Zusam- 

: menarbe/t zwischen den 
AFO- und APO-Le/tungen 
we/ter auszubauen und für 
d/e Gesta/tung v/e/fä/t/ge 
Formen, w/e z. ß. Besuch 
von interessanten F//m- und 
Theateraufführungen, von 

j Ausste/Zungen oder Ge-
< sprächsforen mit Gästen zu ; 
3 spez/e/Zen Themen - vor a/-1 
$ /em m/t unseren v/e/en Paten I 
3 - zu nutzen.
5 e /nnerha/b der Bewegung 
3 zur Bewahrung revo/ut/onä- < 
5 rer Traditionen verstärken I 
3 wZr dZe ZusammenarbeZt mZt; 
3 den Genossen des Komitees I 
3 der AntZfaschZstZschen WZ-I 
3 derstandskämpfer und unse-1 
3 rem Patenk/ub der Vo/ksso/i- I 
3 darZtät „Wi/he/m Firi". A/Ze ; 
3 /ugendbr/gaden, d/e Ehren-1 
3 namen antifaschistischer WZ-; 
3 derstandskämpfer tragen, ;
3 stud/eren und propagZeren I 
3 deren Vermächtnis, fertZgen ;
3 WandzeZtungen oder ChronZ- 
3 ken über Zhr Leben an. /u- 
3 gendbrZgaden ohne Ehrenna- 
3 men nehmen den Mamens- 
3 kampf auf.
3 * Monat/Zch führen wZr un- 
3 sere MZtg/Zederversamm/un- 
3 gen durch und gesta/ten sZe 
3 zu po/ZtZsch-Zdeo/ogZschen 
3 Höhepunkten. Schwerpunkt 
3 wZrd dZe MZtg/Zederversamm 
3 /ung „MeZn BeZtrag zum 
3 VoZkswZrtschaftsp/an" Zm ya 
3 nuar.
3 * WZr organZsZeren monat- 
3 /Zeh Foren zur Qua/ZfZzZerung 
3 unserer FD/ Gruppensekre- 
3 täre.

* yede AFO gesta/tet Wand
zeZtungen zu aktue/Zen 
Schwerpunkten. Dazu Z/egt

3 ein P/an vor. Die beste 
3 Wandzeitung im Bereich Ar- 
} beiter/ugend wird mit 700 
} Mark prämiert. Zu spezie/Zen 
3 Thematiken organisieren die 
j AFO-Leitungen /n ihren AFO 
3 Wandzeitungswettbewerbe. 
} Der FD/ Schaukasten wird 
3 monat/Zch durch d/e Zentra/e 
3 FD/-Leitung bzw. durch die 
3 AFO gesta/tet. W/r arbeiten 
3 weiter an der Stabi/isierung 
: der Arbeit der yugendredak- ; 
I t/on des „TRAFO" und des I 
3 Betriebsfunks. Unser Antei/ ;
< an der Erarbeitung der yu- I 
{ gendseite wird erhöht.

Auftakt unserer FDy-Deiegiertenkonferenz am 4. Dezember bt/dete em Programm der Singegruppe 
der ßetr/ebsberufsscbu/e

Ich heiße Alexander v. Doepp 
und bin Mitglied der Jugendbri
gade „Karl Binder" in der Abtei
lung Bau.

Wir sind sechs Maurer mit ei
nem Durchschnittsalter von 23 
Jahren. In der zweiten Septem
berhälfte erhielten wir den Auf
trag, in der Halle 2 das Funda
ment für die neue Querteilan
lage zu errichten.

Da ihr alle den letzten 
„TRAFO" gelesen habt, brauche 
ich auch zur Bedeutung und zu 
den Zusammenhängen in bezug 
auf diese Arbeit hier nichts mehr 
zu erklären. Ich möchte viel 
mehr darüber reden, wie wir ge
arbeitet haben und wo wir Reser
ven sehen.

Erstens wußten wir bei dieser 
Arbeit, worum es geht. Es ist der 
erste sichtbare Beginn von Re
konstruktionsmaßnahmen in un
serem Betrieb. Deshalb haben 
wir versucht, unseren ganzen

Aus der Diskussion

Werden Mange)
zugetassen, nützt der 

größte Heiß nichts
und unser ganzes KönnenFleiß 

in diesen Bau hineinzulegen.
Heute kann ich sagen, daß wir 

besonders stolz darauf sind, den 
Termin gehalten zu haben, und 
das trotz der vielen unangeneh
men Überraschungen, die der 
Bauuntergrund aufwies. Wir 
meinen, daß bei einer klaren 
Aufgabenstellung, bei ehrlichem 
Willen zur Arbeit und bei kon
kreter Anleitung und Kontrolle 
durch die staatliche Leitung ein 
zügiges und kontinuierliches Ar
beiten in unserem Werk möglich 
ist.

Zweitens haben wir aber auch 
die Erfahrung gemacht, daß 
gründliche Vorbereitung und 
das Zusammenspiel aller Verant
wortlichen sehr wichtig ist. Wer
den dort Mängel zugelassen, 
nützt der größte Fleiß nichts, 
und es kommt ein schlechtes Er
gebnis heraus. Wir sind der Auf
fassung, daß Vorbereitungsdo
kumente, wie zum Beispiel Pro
jektunterlagen und Baupläne, in

allen Teilen richtig und konkret 
sein müssen, daß also qualifizier
tes Arbeiten bereits auf dem Pa
pier beginnen muß.

Manchen Qualitäts- und Zeit
gewinn hätten wir noch heraus
holen können, wenn wir über 
leistungsfähigere Bautechnik 
verfügen würden und wenn in 
kollegialer Zusammenarbeit mit 
den Verantwortlichen der Berei
che, in denen Bauvorhaben vor
gesehen sind, Reserven zur Qua
litätsarbeit und Termintreue er
schlossen würden. Die Baustelle 
Querteilanlage wurde erst an 
dem Tag beräumt und uns über
geben, an dem wir mit dem Bau 
beginnen wollten.

Wir werden durch unseren 
staatlichen Leiter zu Ordnung, 
und Sauberkeit auf unseren Bau
stellen verpflichtet und kontrol
liert. Ich denke, daß es doch gut 
für uns alle wäre, wenn eine sol
che Arbeitsweise auch bei unse 
ren Partnern in der Produktion 
Schule machen würde.

hten von der FDJ-Detegiertenkonferenz

e Ansprüche an die 
pie Arbeit abgesteckt 
^isvoite Zie)e für 1988 im 
ampfprogramm

^ine Jugendbrigade, list! Steht hier nicht 
Eüberhaupt? Ist eine Wntität ^r Qualität? 
gade wirklich nur a.W in einer Abteilung 
Durchschnittsalters "Nbrigade, setzt viel- 
glieder erkennbar od ! einen Jugendbriga- 
nicht auch eine wie" ?t ihre ökonomischen 
bei der weiteren Lös", abrechnen. Fertig, 
ger Aufgaben im ^Jibrigadier wird zu- 
Jugendbrigaden s° Ther Arbeit allein ge- 
trupp im Sozialismen trt unregelmäßig 
werb, bei der Erfüll "yr Jugendbrigadiere 
chen Planaufgaben jO unregelmäßig und 
Stätte niveauvoller 9 M ist die Arbeit unse- 
reller Aktivitäten so Jtirigadiere zur Zeit 
gendbrigaden wes J
Ausprägung der s^^einung nach haben 
Lebenweise unter de nid-)t den richtigen
gend beitragen. A'^ ^n. loh finde es gut, 
lektiv der FDJ trafr (^sem, eben unserem 
große Verantwortung, Probleme reden zu 
höhung der Ausstr .ihließüch sind ja die 
des sozialistischen '"den unsere ureigen-
bandes. .... rJaS " I 

/Aue! wie stem
xis, speziell bei uns' ' 
Existieren sie nich)

, „jcUnd nicht die der 
Aber wie sieht ds^: Leitung. Aber sicher- 

„fihvir die Erfahrungen 
------------- ... yWterstützung Letztge- 
nur auf dem Papier Jauchen. Doch die 
nicht in der Regel'J*hal, gerade was die 
nes bestehenden Jugendbrigaden be- 
tivs ausgewiesen? eigenartig aus. Denn

PARTEITAG DER SED

Und das ist
Sagt doch ma) eure Meinung:

Läuft das mit den
Jugendbrigaden so.

wie es soii?

unsere neue
Zentraie

FD]-Leitung

Unsere
Vorhaben für

1987/88
e Wir setzen unsere ganze 
Kraft für die Verwirk/ichung 
der Wirtschaftstrategie der 
SED ein und kämpfen um 
hohe Leistungen im sozia/i- 
stischen Wettbewerb bzw. 
im sozia/istischen Berufs
wettbewerb der Lehr/inge. 
A/Ze yugendbrigaden, yu- 
gendforscherko/Zektive und 
a/Ze FOy-Gruppen mobi/isie- 
ren wir, damit sich die ge
samte yugend des VEB TRO 
an die Seite der Betriebsge- 
werkschaftsorganisation /m 
sozia/istischen Wettbewerb 
bei der konsequenten ErfüZ- 
/ung und gezie/ten Überbie
tung a/Zer P/anaufgaben 70BS 
ste/Zf. Die P/anerfü/Zung wird 
durch yugendinitiativen 
unterstützt.
* Die Zie/e in den „Ökono
mischen initiativen der FD/" 
sind im Ansch/uß an die FDJ- 
Mitg/iederversamm/ung ya- 
nuar „Mein Beitrag zum 
Vo/kswirtschaftsp/an" auf 
der Grund/age des P/anes 
der yugend/eistungen aufge- 
sch/üsse/t den yugend/ichen 
zu übergeben. Dabei sind 
die Vorhaben aus der Aufga- 
benste/iung zur komp/exen 
Rekonstruktion und Moder
nisierung des VEB TRO ein- 
zubeziehen. A/ie FDy-Grup- 
pen, yugendbrigaden, yu- 
gendforscher-, MMM- und 
A/euererko/iektive sch/ießen 
dazu yugendvereinbarungen 
ab.
e in der FDy-Aktion „Mate- 
ria/ökonomie" wo/ien wir 
insgesamt einen Mutzen von 
7,2 Mii/ionen 
schäften.
* Durch die 
gung wo/ien 
sch/eunigung 
schaft/ich-technischen Fort
schritts /m Betrieb beitragen. 
Unsere Bemühungen zie/en 
auf eine OOprozentige ßetei/i- 
gung a/ier yugend/ichen bis 
25 yahre. Die yugendfor- 
scherko/iektive /Ösen 7SBS 
auf der Grund/age von 
Pf/ichtenheften und mit der 
Zie/ste/iung patentreifer Lei
stungen u. a. fo/gende Auf
gaben.
- Federspeicherantrieb für 
SF,-Scha/fer
- Hochspannungsmessung 

mitte/s Mikrorechners
- Techno/ogischer Einsatz 
der mikrorechentechnischen 
Lösung zur Qua/itätserhö- 
hung der 770-kV-/so/ierma- 
schine
- Entwick/ung rechnerge- 
stützer Systembausteine für 
Transformatoren fCDA- 
TransformatorJ

yugendneuererko/iektive 
arbeiten ausgehend von 
Schwerpunkten aus dem 
P/an Wissenschaft und Tech
nik im Trafo-, Scha/ter-, Stu 
fenscha/terbau, in der me
chanischen Vorfertigung 
und in den Betriebstei/en M 
und W.

Zum FDJ-Sekretär unserer 
FDJ-Grundorganisation 

wurde Genosse Torsten 
Oberberg gewähit.

ihm zur Seite steht eine 
11köpfige FDJ-Leitung mit 
den Mitgliedern Oiaf Hatte, 
Uwe Hoffmann, Birgit Jehn- 
rich, Hoiger Schumann, Grit 
Posny, Michaei Heyden, Oli- 
ver Wedl, Susanna Möbius, 
Birgit Rentsch, Oiaf Lunow 
und Tino Driechearz.

Herziichen Giückwunsch!

eben nur Jugendschichtbrigade 
nennen. Und das macht doch 
wohl keinen Unterschied. Ich 
glaube auch, daß wir dadurch 
mehr Jugendliche für gemein
same gesellschaftliche Veranstal
tungen gewinnen könnten. Das 
ist nämlich gleichfalls ein Haupt

junge Leute schlechthin. Jugend- anliegen der Jugendbrigaden, 
liehe wollen etwas leisten, mit in Ich möchte hier und heute 
der ersten Reihe stehen, kritisie nicht nur kritisieren. Wir haben 
ren, Altbewährtes in Frage stel-** in der vergangenen Wahlpe- 
len. Ein Charakterzug und gutes 
Recht äller jungen Menschen. 
Und es ist keinesfalls so, daß sie 
nur die großzügigen sozialpoliti
schen Maßnahmen auskosten 
wollen. Das allerdings könnte 
sehr schnell passieren, wenn 
man ihnen immer nur sagt: „Ihr 
müßt das oder das machen" und 
ihnen damit noch mehr Unei
genständigkeit anerzieht. Da 
wäre es nicht verwunderlich, 
wenn sie ganz plötzlich vor den 
Trümmern ihrer eigenen Ideale 
stehen.

Wie ist das nun mit den Ju
gendbrigaden? Bei der Bildung 
solcher Jugendkollektive sollte 
stets darauf geachtet werden, 
daß das Kollektiv einen gemein
samen Arbeitsgegenstand hat, 
der sich aus dem Plan ableitet 
und auch alle Voraussetzungen 
zur gemeinsamen Gestaltung 
der politischen Arbeit bestehen. 
Es scheint also nicht zweckmä
ßig, die Jugendbrigade über 
mehrere Schichten zu formie- 

] ren, weil es ja objektiv fast nicht 
< möglich ist, alle Mitglieder ein- 
! mal zusammen an einen Tisch zu 
' bekommen, geschweige denn 
t zu politischen gesellschaftlichen 

oder kulturellen Höhepunkten.
Mein Vorschlag dazu: Könnte 

man nicht prüfen, ob es in eini
gen Fällen, gerade bei Schichtar
beitern, möglich ist, dort eine Ju
gendbrigade zu bilden, wo Ju g/erfenkon/erenz. Zum ersten /Ma/ m/t dabe/ war Zygmunt Ste 
gendliche gemeinsam in einer p/en, der 7. Sekretär des ZSMP ZWAR. Er überbrachte /m /Vamen 
Schicht arbeiten? Zum Beispiel se/ner Warschauer yugend/ichen d/e herz//chsten Grüße an d/e 
in FVF, also in Abteilungen, die Konferenz und wünschte v/e/ Erfo/g für d/e we/tere Arbe/t. Das 
gemeinsame Arbeitsaufgaben Gastgeschenk, e/nen handgewebten Wandbehang, nahm Torsten 

_i haben. Wir würden sie dann Oberberg entgegen.

sollten sich nicht die Jugendli
chen selber entscheiden, ob sie 
sich Jugendbrigade nennen wol
len und nicht etwa müssen? 
Schließlich ist es doch eine be
sondere Verpflichtung, die die 
Jugendlichen damit eingehen.

Jugend - das sind doch nicht

riode einiges erreicht, sowohl in 
ökonomischer als auch kulturel
ler Hinsicht. Auf jeden Fall 
würde ich mich freuen, wenn 
die Zusammenarbeit von FDJ- 
Leitung und Jugendbrigaden 
sich entscheidend verbessern 
würde und wir dabei gemeinsam 
ein gutes Stück mit unseren an-

spruchsvollen Plänen bis zum 
XII. Parteitag der SED vorankom
men. Auch wünsche ich uns, 
daß meine Anregungen und Vor
schläge ein Echo bei den Ju
gendlichen und ihren FDJ-Lei- 
tungen finden werden und wir 
ihre Meinung dazu erfahren 
könnten.

Siegfried Reinhold, GFA 9

Mark erw/rt-

MMM-Bewe- 
w/r zur Be- 
c/es wissen -

Liebe Freunde des ZSMP ZWAR
Warschau waren unsere Gäste

Grundorganisation entgegen 
nehmen.

Allen Ausgezeichneten un
seren herziichsten Glück- 
wunsch!

Glückwunsch den Ausgezeichneten
Zum Ende einer Wahlpe- 

riode gehört's zur guten Tradi
tion bei unserer FDJ-GO, auf 
der Delegiertenkonferenz die 
besten und aktivsten FDJler 
auszuzeichnen.

Zweimal wurde an diesem 
Nachmittag die „Arthur Becker 
Medaille" verliehen. In Silber 
erhielt sie Katja Riemann und 
in Bronze Gabriele Kohlhase.

Als „jungaktivist" wurden 
Grit Lepski und Uta Lemke ge- 
ehrt.

Eine Ehrenurkunde der FDJ- 
Kreisieitung erhielten Eike 
Mauermann und Andr6 Heine.

Uwe Hoffmann, Marko 
Tesch, Torsten Oberberg, 
Fred Fischer, Roiand Fritsch 
und Grit Streichert wurden mit 
einer Freundschaftsreise in die 
Sowjetunion ausgezeichnet.

Weitere Jugendfreunde und 
staatliche Leiter konnten für 
ihre aktive Arbeit im Jugend
verband bzw. für ihre enga
gierte Arbeit mit der Jugend 
Ehrenurkunden der FDJ-

Kat/ä Riemann /nebensfe 
hendes Foto/ war unser steii- 
vertretender FDJ-Sekretär, 
ehe sie im Sepfember ein 
ein/'abn'ges Studium an der 
ßezirksparteischu/e aufnahm. 
Gabi Koh/hase /Foto außen).

Mun schon eine gute Tradition. Unsere po/nischen Freunde vom 
ZSMP des ZWAR Warschau wef/ten a/s Gäste auf unserer De/e-

Fortsetzung auf Seite 6
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Unsere 
Vorhaben 

für1987/88
Fortsetzung von Se/te 4/5.

/ugendob/e/tte der A4A4A4- 
Bewegung /Ösen Aufgaben 
w/e „fntw/c/r/ung und Pro 
du/rt/onsvorbere/tung e/nes 
Prototyps D^7*-7rans/ornta- 
tor für e/e/rtr/sche Pang/er/o- 
/romot/ven", „Rekonstruk- 
t/on der mecban/scben Vor- 
fert/gung nut /ron/rreten Te/- 
/aufgaben" und „FSFR/CAD/ 
CA/M".

Außerdem /Ösen w/r ge- 
nte/nsam nt/t unseren Freun
den aus den ProduArt/onsver 
e/n/gungen f/e/ctrosawod 
und Saporoshtransformator 
/con/rrete A4/M/M Aufgaben.

* D/e Arbe/t nt/t den 73 Ju- 
gendbr/gaden /st 7988 we/ter 
/nba/f//cb zu prof/7/eren, und 
/bnen s/nd Aufgaben /m Rah
men der /comp/exen Rekon- 
stru/rt/on und Modern/s/e- 
rung unseres Betr/ebes zu 
übertragen, /nnerha/b /hrer 
Ro//ekt/ve bete///gen s/e s/ch 
am /Kampf um den T/te/ „/Ko/- 
/ekt/v der soz/a//st/schen Ar- 
be/t" und an der wetteren 
Durchsetzung der /Vu//feh/er- 
arbe/t. Der be/stungsver- 
g/e/ch der Jugendbrigaden 
/st so we/terzuentw/c/ce/n, 
daß er se/ner Ro//e be/ der 
Frsch/teßung von Reserven 
und der Fnfw/ck/ung der Le/- 
stungsbere/tschaft gerecht 
w/rd. Der „Rat der Jugend- 
br/gade" tagt a//e zwe/ /Mo
nate.
* D/e Arbeitsgruppe „Junge 
w/ssenschaff//ch-techn/sche 

/nte///genz" n/mmt u. a. ge- 
z/e/ten F/nf/uß auf d/e Arbe/f 
m/t den Jugendforscberko/- 
/ekf/ven und Abso/venten.
e Wir führen unsere Paten
schaftsbeziehungen zu Schu
fen und anderen F/nr/chtun- 
gen und /nst/tutionen we/ter.

* /n enger Zusammenarbeit 
mit dem Reservisten/ro/ieRtiv 
und der GST /eisten wir un
seren Beitrag zum sicheren 
Schutz unserer Heimat. Be
sondere Aufmerksamkeit 
schenken wir den bewaffne
ten Organen.

* Gemeinsam mit den Ju
gendorganisationen unserer 
Partnerbetriebe STS Sapo- 
rosh/e, ZWAR Warschau 
und /MFS „W. W. /Kuiby
schew" werden wir Aufga
ben auf dem Gebiet Wissen
schaft und Technik /Ösen 
und den beistungsverg/eich 
zw/schen Jugendbrigaden 
weiterführen.

* Wir organisieren vie/e ku/- 
turei/e Höhepunkte der FDJ 
Grundorganisation. Stärker 
müssen dabei ku/ture//e Akti
vitäten in den AFO gefordert 
und gefördert werden.

Traditione// wird es das 
Früh/ings-, Sommer-,
Herbstfest und eine Reihe 
anderer zentra/er Veransta/- 
tungen im K/ubhaus geben. 
Fine neue Veransta/tungs- 
reihe „Stammtischrunde" 
wird im /. Ouarta/ 7988 ins 
beben gerufen werden.

/Aus dem Kamp/programmJ

Wir berichten von der FDJ-Deiegiertenkonferenz

JugendforscherkoHektiv
sein, heißt auch

Zygmunt Step/en ß/nks /m Bi/cß und se/ne De/egat/on wurden vor- 
b//d//ch von Ryzard Piotrowski (2. v. / J betreut

Kurz nach der Konferenz gab Zygmunt 
der Jugendredaktton ein interview

Kritische Atmosphäre 
fordern und fördern

Jugendredaktion: Zygmunt, 
du nahmst erstmals an einer De
legiertenkonferenz unserer FDJ- 
Grundorganisation teii. Wie ist 
dein Eindruck?

Zygmunt: Es war eine interes
sante Konferenz, auf der deut
lich wurde, daß eure Jugendli
chen von ihrem Recht auf sozia
listische Demokratie Gebrauch 
machen. Im Referat wie auch in 
den Beiträgen der Diskussions
redner haben wir Probleme wie
dererkannt, vor denen wir eben
falls stehen und zu denen wir ge
meinsam nach Lösungen suchen 
können.

Jugendredaktion: Weiche Pro- 
bieme meinst du da im besonde
ren?

Zygmunt: Die Jugendorgani
sationen unserer Länder müssen 
noch mehr Augenmerk auf die 
ökonomische Arbeit im Betrieb 
legen. Aufgaben, wie der spar
same Umgang mit Material, die 
maximale Ausnutzung der Ar
beitszeit, sind hier diskutiert 
worden und habt ihr in euer 
Kampfprogramm mit aufgenom
men. Ich denke, daß wir hier 
viele Gemeinsamkeiten haben, 
die in unseren Gesprächen und 
Erfahrungsaustauschen - z. B. 
innerhalb der Leistungsverglei
che unserer Jugendbrigaden - 
weiterhin eine große Rolle spie
len werden.

Jugendredaktion: Eine Auf
gabe unserer freundschaftlichen 
Beziehungen sehen wir auch im 
Austausch von Erfahrungen auf 
dem Gebiet der ideologischen 
Arbeit. Welche Fragen disku
tiert ihr zur Zeit besonders hef
tig?

Zygmunt: Bei uns wie auch 
bei euch, das war auf dieser 
Konferenz zu spüren, gibt es 
viele junge Leute, die sich dafür 
engagieren, daß das Leben in 
unseren Jugendverbänden at
traktiver gestaltet wird. Ich 
denke, daß wir uns konstruktive 
Kritik junger ZSMP- bzw. FDJ- 
Mitglieder mehr zu Herzen neh
men sollten und das Kritisierte 
auch verändern müssen. Neh

men wir zum Beispiel die Suche 
nach neuen Formen bei euch zur 
Durchführung eurer Versamm 
lungen, aber auch in manch an
derer Hinsicht. Wir brauchen 
diese diskussionsfreudige, of
fene Atmosphäre, ja wir müssen 
sie sogar fordern und fördern, 
wenn wir erfolgreich unseren 
Weg gehen wollen.

Jugendredaktton: Sind außer 
den kurzen Gesprächen am heu
tigen Abend noch weitere ge- 
piant?

Zygmunt: Wir waren vor al 
lern aus Anlaß eurer Delegierten
konferenz in Berlin. Natürlich, 
und damit sprengen wir das Be
suchsprogramm nicht, werden 
wir uns zu Fragen der weiteren 
Arbeit verständigen.

so ihre Probleme
Ta 
zur 
er-

Auch Computer 
haben

Im September 1986 erhielt 
unsere Betriebsberufsschule 
ihr Computerkabinett, und wie 
es das XII. Parlament beschloß, 
übernahm auch unsere 
FDJ GO darüber die Paten
schaft.

Seit dem Ausbildungsjahr 
1986/87 erhalten alle Schulab
gänger bei uns eine Informa
tikausbildung. Sie umfaßt 72 
Stunden. Das dort vermittelte 
Grundlagenwissen soll jeden 
Lehrling befähigen, beim Stu
dieren oder später im Beruf, 
mit Bürocomputern zu arbei
ten.

Darüber hinaus wurden drei 
Arbeitsgemeinschaften Infor
matik ins Leben gerufen, in de
nen sich einmal wöchentlich 
interessierte Lehrlinge mit der 
Computertechnik vertraut ma
chen. Es wurden so z. B. Pro 
gramme zum Erlernen von Ba-

T
potitisch durchzusehen y

Unser Jugendforscherkollektiv 
beschäftigt sich seit seiner Grün
dung im Dezember 1986 mit ei
ner volkswirtschaftlich erstrangi
gen Aufgabe, der Entwicklung 
eines Federspeicherantriebs für 
SFs-Schalter. Diese Schalterfami
lie wird die Reihe der Druckluft
erzeugnisse ablösen. Wir ent
sprechen damit dem internatio
nalen Trend.

Wir sind ein relativ junges Kol
lektiv und haben uns gegenseitig 
eigentlich erst mit der Berufung 
des Jugendforscherkollektivs 
kennengelernt. Damit waren wir 
auf die Unterstützung durch un
sere staatliche Leitung und auf 
die Berufserfahrung unserer 
langjährigen Kollegen angewie
sen. Es hat sich ein gutes Ver
hältnis entwickelt, das ein
schließt, daß Erfahrungen und 
Erkenntnisse niemand für sich 
behält. So ist es ein gegenseiti
ges Geben und Nehmen.

Ich für meinen Teil verstehe 
mich sehr gut mit meinem Abtei
lungsleiter, kann dort immer mit 
Unterstützung rechnen. Positiv 
ist auch, daß ich mein im Stu
dium erworbenes Wissen hier 
voll anwenden kann. Damit ist 
die Mitarbeit im Jugendforscher
kollektiv eine Herausforderung, 
der ich mich gern stelle.

Der Stand unserer Arbeit ist 
der, daß die labormäßige Erpro
bung jetzt von der konstruktiven 
Seite her vorbereitet wird. Ein
bezogen in die Lösung unserer 
Aufgaben waren natürlich auch 
andere Bereiche wie der Ein
kauf, die Technologie, die Quali
tätsprüfung... Doch nicht über- 

sic, zum Umgang mit der 
Statur des Computers und 
Widerstandsberechnung 
stellt. Diese Programme waren 
im September auf der Berliner 
Bezirks-MMM als Exponat aus
gestellt.

in diesem Ausbildungsjahr 
sind vier Arbeitsgemeinschaf
ten aktiv. In die Arbeitsgemein
schaft, die sich dienstags trifft, 
können noch interessierte 
Lehrlinge aufgenommen wer 
den.

Bisher ist es so, daß die Aus
bildung und die Leitung der Ar
beitsgemeinschaften von unse
ren Lehrern realisiert werden, 
und nicht, wie eigentlich be
schlossen, durch die FDJ. Auf 
diesem Gebiet liegen große 
Reserven! So müßte ein junger 
AG-Leiter gefunden werden, 
der mittwochs eine Arbeitsge
meinschaft übernimmt, da un-

all war die Zusammenarbeit! 
Insbesondere traten Schwei 
keiten bei der Materialbesch 
fung auf. Es kann nicht sein, 
sich ein Konstrukteur au' 
Strümpfe macht und selbst t de
btrumpte macht und seins'
wendige Teile beschafft. Es -

Me

Ticl
Hs< 
iLt 
ei 
au 
bei 

auch gute Beispiele, aber ' 
war leider nicht immer die 
gel. Und das ist insofern scha 
da wir doch unsere ganze H 
auf die Entwicklung eines 
Zeugnisses auf wissenschatt' 
technischem Weltniveau 
zentrieren sollen. Die Eigen 
Wicklung sichert hier, daß 
wertige Erzeugnisse nicht 
teures Geld importiert ^en^, 
müssen. Unsere Aufgabe ha''^ 
mit große ökonomische, 
auch politische Bedeutung- L 

Daß andere Bereiche 9^7 
wie wir arbeitskräftem°^ 
unterbesetzt sind, ist aus die^L 
Grunde kein Kriterium 
nicht mit maximalem Einsa^Sl^ 
der Lösung unserer Aufgang

hl,
v 

h

'R 
hg

'n

der Losung unserer Auig""' t. 
arbeiten. Da muß jeder n 
Bewußtsein und persönliche 
gagement an den Tag legen.. 

1985 habe ich mich entsc 
sen, Kandidat der SED zu 
den, weil sich die Partei die 
gäbe stellt, in jeder Situatio^te 
Einheit von Wissen und Han ^jp 
herzustellen. Für dieses 
müssen wir die Menschen <j' 
winnen, Gelerntes und Bem 
fahrung ständig umzusetzen'^g 
zuwenden und sich damit 'n 
erste Reihe zu stellen. Das . 
für mich, eben nicht nur fac^ d; 
gut zu sein, sondern auch PS 
sehe Leitung zu übernehme 

Michael Schröte <
te 

sere Lehrer an diesem *E^9 
mer Versammlungen h^ja/Ur 
Es wäre auch denkbar, dah^j^ 
Kabinett nach 17 Uhr 9^bullig 
werden könnte, wenn 
FDJ uns dafür verantwod^ 
fühlen. Beispielsweise n^ter 
unsere Patenschule viele 'n 
essenten für solche Späte 
mittags-Veranstaltungen- 

Große Reserven he9J 
gleichfalls noch in der 
sehen Ausstattung des 
netts. Trotz wiederholten 
Stellung konnten wir b'S.J 
keine Module, Expander 
Inerface bekommen. Jg- 
einträchtigt sowohl q^aie 
als auch quantitativ die ef3j^päg 
teten Programme. Hier ist 
gend Abhilfe zu schaffen 
sollte sich die Grundorgä'jgAJ 
tion aktiver einsetzen, üb' jgC 
eigenen Aufgaben - also 
Patenschaft - gerecht zu jgH] 
den. Die Möglichkeiten 
Ausbildung könnten um JS 
erhöht werden.

Übrigens: Im Februar 
unser Computerkabinett 
Rahmen einer Fachart^^gjW 
hausaufgabe umgebaut, s. 
dann eine zentrale Einspe' 
möglich ist.

Thomas Böhlke, ).
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Die Frauenkommission hat das Wort

f !mmer ein
offenes Ohr

'für Probleme
J Rahmen der Gewerk- 

7? hswahlen wurde am 6. No 
\f l^er 1986 die Frauenkommis-

Jder Betriebsgewerkschafts- 
(P9 gewählt. Die Kommission 
( Sich aus 21 Kolleginnen zu- 
jt)en, so daß nahezu alle Be 

bwz. AGL vertreten sind.
K^rauenkommission beschäf- 

e pich mit Schwerpunkten des 
„ftlirschaftlichen und fachli- 
a J Lebens in unserem Betrieb, 
' -Jei es nicht immer einfach 

ho auch gar nicht notwendig 
.. bei bestimmten Aktivitäten 

' reihen Männern und Frauen 
Trennen. So beispielsweise 

a^er Beteiligung am sozialisti- 
' H Wettbewerb und damit 
^e^nden beim Kampf um den 

„Kollektiv der sozialisti- 
jjg$Fi Arbeit". Ich denke, daß es 
jaf(s und schon seit Jahren zu 

der Erfüllung unserer be 
ben! ctien Aufgaben keine Tren
to# zwischen Kollegen und 

L.gs Irinnen geben muß und 
gg ji, weil doch wohl im wesent- 

die gleichberechtigte Ar- 
^nd Stellung der Frau in un- 

jg/V Republik und auch im TRO 
.„p(hgesetzt ist Die gleiche 
' „d^lellung möchte ich auch 
^gpk^Piell auf die Entlohnung 
„ ohne dabei auszuschlie- 

daß es auf diesem Gebiet 
gp ^und da noch holpert. Über

Ökonomischen Direktor

I P"' 
lei
tet

^gesetzt ist. Die gleiche

Fragen haben wir mit un- h* AA. * — - ' *
^er Grundlage einer Ana- 
die uns auf entsprechende 

< zur Verfügung gestellt 
% diskutiert und uns in die 

^^ig von Einzelfällen einge- 

Weiterer Hauptpunkt unse-

D/e Fäden /m Hauptbuchha/ter- 
bere/ch hä/t Ko//eg/n Christa 

„ jät" weiterer nauptpunm unse Z/egenhagen /n den Händen, 
jgeti^beit ist die ständige Ana- Sie /st außerdem M/tgZ/ed der 

(jätend Beschäftigung mit der Frauenkomm/ss/on der BGL. 
putzykationsstruktur unserer
- a^'jchen Beschäftigten. Wenn hagen, um die es hier geht, 

gleichfalls Mitglied unserer Frau
enkommission ist, kann - so 
meine ich - nur zur Hebung des 
Niveaus unserer Arbeit beitra
gen.

Neben der Besetzung von Ab 
teilungsleiter- und Gruppenlel- 
terfunktionen durch Frauen be
stehen mit rund 20 Kolleginnen 
Nachwuchs- und mit 14 Kollegin
nen Reservekaderverträge. 
Durch unsere Betriebsakademie, 
an deren Spitze ebenfalls eine 
Frau und gleichzeitig die stell
vertretende Vorsitzende der 
Frauenkommission Genossin Eva 
Jussios steht, wird eingeschätzt, 
daß unsere weiblichen Kader bei 
der Teilnahme an Aus- und Wei
terbildungsmaßnahmen eine 
hohe Aktivität an den Tag legen.

Ich glaube schon, daß der 
Qualifikationsgrad unserer 
Frauen und Mädchen ein echter 
Maßstab dafür ist, mit welch soli
dem Können und Engagement 
unsere Frauen an der Lösung 
der betrieblichen und gesell
schaftlichen Aufgaben mitwir
ken. Ein konkretes Beispiel hier
für ist der FT-Bereich, wo es al-

DcscndTitytcfi. wenn 
^licD^er noch vor Jahren eine re- 

Negative Bilanz ausweisen 
rite^en, konnten wir auf unserer 
lachn'ersammlung feststellen, 

i^on insgesamt 294 Hocb- 
-gefkadern 49 weiblich und von

;uF9^g//c/] hohe P/anerfü/iung 
,?en d/e Ko//eg/nnen des 

FO°^ko/Zekt/vs „Rosa Luxem- 
- S/cherungsbau

583 Fachschulkadern 146 Frauen 
sind. Eine hohe Konzentration 
dieser weiblichen Beschäftigten 
zeigt sich in den Bereichen E 
und G.

Im Rahmen der geplanten Ab
solventenzuführungen werden 
in unserem Betrieb ebenfalls 
junge Kolleginnen eingestellt, 
denen wir in der Zukunft unsere 
besondere Aufmerksamkeit wid 
men werden. Mußten wir im No
vember vergangenen Jahres 
noch feststellen, daß es lediglich 
einen weiblichen Fachdirektor in 
unserer Leitung gibt, so können 
wir heute sagen, daß inzwischen 
auch unser Hauptbuchhalter 
eine Frau ist, der wir von dieser 
Stelle aus noch einmal beste Er
folge in ihrer Arbeit wünschen. 
Daß die Kollegin Christa Ziegen

lein vier weibliche Vertrauens
leute, vier AGL-Mitglieder und 
eine weibliche AGL-Vorsitzende 
gibt, die allerdings zur Zeit in 
der BGL hilft, die anstehenden 
Aufgaben zu lösen.

Um hier noch einmal die Funk
tion der Frauenkommission deut
lich zu machen: Sie hat nicht die 
Aufgabe, die Verantwortung der 
staatlichen Leiter und der Ge
werkschaftsorganisation für die 
Arbeit mit den Frauen zu über
nehmen. Unsere vorrangige Auf
gabe ist es, mit darüber zu wa
chen, daß die gesetzlich gere
gelte Gleichberechtigung in je
der Phase des Reproduktions
prozesses durchgesetzt und ver
wirklichtwird. Unbestritten ist si
cher, daß sich so manches Pro
blem von Frau zu Frau besser be-

Lang/ähr/'ge SteZZvertreter/n der 
Frauenkomm/ssion der BGL /st 
Genossin fva Jussios

reden läßt und wo notwendig, 
mit Unterstützung der Frauen
kommission um Lösungen ge
rungen wird.

Daß zweifellos der Internatio
nale Frauentag einen Höhepunkt 
in der Arbeit und der Anerken
nung der Leistungen unserer 
Frauen darstellt, ist schon na
hezu in allen Bereichen zu einer 
Selbstverständlichkeit gewor
den. Dieser Tag wird in der Re
gel durch Rundtischgespräche 
mit den Frauen in den Direk
tionsbereichen und Betrieben 
vorbereitet, und unsere Kollegen 
stecken manchmal voller guter 
und ansprechender Ideen, um 
diesen Tag würdig und auch 
unterhaltsam zu gestalten.

Eine entscheidende Grund
lage unserer . Arbeit bilden die 
Festlegungen im Frauenförde 
rungsplan, deren Realisierung in 
enger Zusammenarbeit mit unse
rer Direktorin für Kader und Bil
dung Genossin Dorothea 
Meinke dürchgesetzt und kon
trolliert wird.

Zusammenfassend möchte ich 
feststellen, daß es einer Kommis
sion von 21 Mitgliedern natür
lich nicht möglich ist, jedes indi
viduelle Problem von rund 1300 
Kolleginnen zu erfassen. Ich 
kann aber versichern, daß die 
Mitglieder der Frauenkommis
sion jederzeit bereit und von ih 
rem Durchsetzungsvermögen 
her auch in der Lage sind, echte 
Probleme aufzugreifen und mit 
dazu beizutragen, sie einer Lö
sung zuzuführen.

Margit Schmidt 
Vorsitzende der 

Frauenkommission

Einen

F/nen ß/umenstrauß für Hii- 
traut Schm/e/ zu b/nden, fä//t 
n/cht schwer, denn fast mühe- 
/os /assen s/ch dafür B/umen 
aus 23 Arbe/tsjahren /n unse
rem Betr/eb zusammenfügen.

/hre Arbe/t begann 7964 a/s 
F/ektromont/erer/n /m S/che
rungsbau. A/s 7966 d/e neu 
entw/cke/te S/'cherungstype 
HkVSF-B /n d/e Produkt/on e/n- 
geführt wurde, war auch d/e 
Junge Hi/traut Schm/e/ heraus
gefordert, /hr Müssen und 
Rönnen zu bewe/sen. D/e Pro
dukt/on der /Vu//ser/e ver
engte Se/bständ/gke/t /m Den
ken und Hande/n. /Veues war 
zu erproben und we/tere tech- 
no/og/sche Verbesserungen /n 
der Taktfert/gung umzusetzen.

Aus dieser Feuertaufe ging 
H//fraut Schmie/ gestärkt her
vor, n/cht nur fachi/ch, son
dern auch /m Se/bstbewußt- 
se/n. Fs /d/gten von /hr wer
tere wertvo/Ze Neuerervor- 

sch/äge, u. a. zur Einsparung 
teueren Rohstoffs für das Ver- 
s/fbern der Decke/ für G/e/ch- 
stroms/cherungen. So hatte 
das Ansehen der Jungen Ko//e- 
gin /m Arbe/tsko//ekt/v e/ne so- 
/Zde Grund/age, a/s s/e 7976 
d/e Leitung der Frauenbr/gade 
„Rosa Luxemburg" übernahm. 
Um Lücken /n ihrem Grund
wissen zu sch//eßeh, die, wie 
Hi/traut Schm/e/ sagt, s/e 
se/bst am meisten störten, 
gua//f/z/erte s/e sich zum Ma
schinenbauer.

E/ne ganz neue Situation für 
das Koi/ekt/v ergab s/ch m/t 
Neuerungen /m S/cherungs
bau, wie dem Umbau der 
Schneckenpresse und den 
technischen Verbesserungen 
an der Sandrütte/masch/ne 
und den Lötvorr/chtungen. 
Jetzt konnte n/cht nur d/e Pro
duktivität erheb/ich gesteigert 
werden. Es wurden Arbe/tser- 
schwern/sse abgebaut und d/e 
technischen Voraussetzungen 
für den Arbeitsschutz sicherer 
gesta/tet.

Um m/t der Frauenbr/gade 
kont/nu/er//ch und vertragsge
recht zu produzieren, organi
sierte die Brigad/er/n unter
stützt von der Frauenkomm/s
s/on der BGL 7962 den Rom 
p/exwettbewerb m/t den zu

ständigen Abtei/ungen des 
Einkaufs und Absatzes. Es ent
w/cke/te s/ch e/ne sehr gute 
Zusammenarbeit, die von nun 
an erfü/ite Monats- und Jah- 
resp/äne sicherte. Nach an- 
fäng/ichen Schwierigkeiten 
stab/7/s/erte s/ch das Ko/iektiv 
des S/cherungsbaues, es 
herrschte vorb/idi/che Arbe/ts- 
d/sz/p//n.

Jeder wird verstehen, daß 
Hi/traut Schmie/ fest mit dem 
Ko//ekt/v „Rosa Luxemburg" 
verwachsen /st und daß es /hr 
7966 sehr schwer f/e/, aus ge- 
sundhe/t/ichen Gründen in die 
Trennerfertigung zu wechse/n. 
Jetzt arbeitet s/e a/s Disponen
tin und gibt sich auch hier 
n/cht m/t Ha/bheiten zufrie
den. ihre ersten Konsequen
zen nach der Einarbe/tungsze/t 
waren. „Für diese Arbeit brau
che ich noch mehr Müssen." 
Hi/traut Schmie/ bewarb sich 
um e/n Meisterstudium und 
hat bereits im September 7967 
damit begonnen. „Das Lernen

bere/tet m/r Freude. Fs /st ein ; 
r/cht/ges G/ücksgefüh/", sagt ; 
s/e. ;

Da /ch e/nen ß/umenstrauß 
für Ff//traut Schm/e/ b/nden 
möchte, dürfen natür/fch da 
be/ d/e schönsten „B/umen" 
n/cht feh/en. Denn während 
/hrer 23 Arbe/ts/ahre, d/e zu I 
g/e/ch 20 Jahre akt/ve A4/tar ; 
be/t /n der Frauenkomm/ss/on : 
der BGL, 20 Jahre F/nsatz /n ; 
der 27v//verte/d/gung und 75 
Jahr Ausb//dung von Schü/ern 
/m Po/ytechn/schen Unterr/cht 
bedeuten, konnte s/e e/ne 
Re/he hoher staat/Zcher und 
gese//schaff//cher Ausze/ch 
nungen entgegennehmen. 
Das s/nd u. a. der T/te/ „Her
vorragender Jungaktiv/st", d/e 
Ausze/chnung „Akt/v/st der so 
z/a//st/schen Arbe/t", d/e „Me- 
da///e für treue Pf//chterfü//ung 
/n der Z/v//verte/d/gung /n 
Bronze", d/e Ehrennadel der 
DSF /n Go/d, d/e F/ntragung 
/ns Ehrenbuch des FDGB und 
erst kürz//ch d/e Meda///e „Fr- 
bauer Ber/Zns" in Go/d. S/e a//e 
bestät/gen d/e v/e/fä/t/gen Le/- 
stungen von H//traut Schm/e/. 
Von uns, der Frauenkomm/s
s/on der BGL, dafür eine herz 
//ches Dankeschön.

Eva Jussios
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PunktveHust
TSG-Fernseheiektronik 1:1

Die TSG-Mannschaft verlor 
wiederum zu Hause einen 
Punkt. Auf dem glatten, hartge
frorenen Platz setzten sich un
sere Spieler nur in den ersten 
20 Minuten überzeugend 
durch. In dieser Zeit fiel auch 
das 1:0, erzielt durch einen 
verwandelten Foulstrafstoß 
von Siebenborn. Dieses Tor 
ließ aber keine Sicherheit auf
kommen, denn mit zunehmen
der Spielzeit setzte sich der 
Gegner immer besser in 
Szene. Er kam mit den schlech
ten Bodenverhältnissen gut zu
recht und hatte die besseren 
Einzelspieler in seinen Reihen. 
Den kurzfristigen Ausfall von 
Liszkiewicz konnte unsere Elf 
nicht kompensieren, an allen 
Ecken und Kanten fehlte er. 
Trotz der spielerischen Unter
legenheit hatten wir in der 
zweiten Halbzeit die besseren 
Tormöglichkeiten. Zweimal 
traf Felgentreff nur den Pfo
sten, und auch die Nach
schüsse wurden kläglich ver
geben. Hertzfeld und Kühnel 
schossen aus guten Positionen 
übers Tor. So war es nicht 
möglich, unseren Vorsprung 
weiter auszubauen. Im Gegen
teil, Fernsehelektronik konnte 
einen ihrer gefährlichen An
griffe zum 1:1 nutzen, bei die
sem sah unsere Hintermann
schaft nicht gut aus, speziell 
Kühnel, der seinen Gegenspie
ler einmal nicht unter Kontrolle 
hatte. Dieses Unentschieden 
reichte trotzdem aus, um in un
serer Staffel die Tabellenfüh
rung zu erkämpfen, da Medi
zin Marzahn ihr Heimspiel ge
gen Lok Steinfurth verlor. Un
sere Reservemannschaft war 
erfolgreicher. Sie gewann mit 
2:0.

Rainer Barz
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Vor 23 ermassen
Waagerecht: 1. Stadt an der Elbe, 3. in

disches Frauengewand, 6. Eßgerät, 8. 
Goldgewicht in Guinea, 10. engl. Bier, 
12. jugoslaw. Küstenstreifen, 15. unter
scheidendes Merkmal, 20. Gebirge in 
Nordwestafrika, 21. Papagei, 22. Stadt in 
der Usbek. SSR, 23. Mißgunst, 24. harz
reiches Holz.

Senkrecht: 1. Westrumänische Stadt,

2. Ringelwurm, 3. ehern. Zeichen für Se
len, 4. Gebirge der Kirgis. SSR, 5. Tag im 
altrömischen Kalender, 7. Riesen
schlange, 9. Porzellanschnecke, 11. Halb 
affe, 13. gegorener Honigsaft, 14. Teil 
des Fußballfeldes, 15. Hebemaschine, 16. 
Gebiet in Marokko, 17. Volksliedforscher 
des 19. Jahrhunderts, 18. rumän. Stadt, 
19. bürgerl. Schriftsteller, gest. 1950.

Auflösung aus Nr. 47/87
Waagerecht: 1. Plastik, 4. Alm, 5. Nei, Senkrecht: 1. Pli, 2. Stil, 3. Kea, 4. As- 

7. Rif, 9. Talar, 10. Arad, 11. Dill, 12. To- sagai, 6. Italien, 7. Radom, 8. Faden, 9. 
bei, 15. Man, 16. Ge, 17. Ion, 18. Ben, 19. Tat, 13. Bari, 14. Rom, 16. Gen, 18. Bi. 
Medizin.
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Summe) über n 
Weihnachtsmarkt

Spätestens, wenn d/e große 
F/chte /m Zentrum unserer Stadt 
'm L/chterg/anz ersfra/t/t, w/ssen 
wir. Bfs l/Ve/ßnachten dauert s 
nicht mehr fange, höchste Ze/t 
a/so, d/e fetzten Geschenke zu 
kaufen, m/t unseren Jüngsten e/ 
nen Summe/ über den Berf/ner 
Weihnachtsmarkt zu unterneh
men. Wem dort /n d/esem Jahr 
das Gedränge zu groß war, der 
hatte d/e Qua/ der Wah/ zwi
schen den zehn k/einen /n den 
Stadtbez/rken.

g/oss/eft\

Beziehet^
Bezug kommt von Bez^j H 

gen, sagt Sybi/fe immer, 
/cb g/aube /hr aufs WörbkH 
wahr sie Verkäuferin in ett^^ 
Lederwarengeschäft ist, 
möchten Sie etwa 
Knautsch/ackfasche habet' 
Besagte Taschen sind LT 
bi//e so etwas wie „Be^ 
scheine" für die verschieb 
ten „Beziehungs-Art/kef- 
eine schwarze mit große' 
korativer Schna/fe sicherte 
ihre Koi/egin von Schuh^je 
nebenan ein Paar to/fe W^ac 
Briefe/. Die Friseuse winltt 
auf den nächsten freien ^fer 
und verkündet: „Sie ^''9 
doch angeme/detf" 9e

Nun kann man zwar tge 
Knautsch/acktaschen v/'e/, t 
nicht a/fes erreichen, f't ^us 
eben Beweg/fchkeit - 
auch zum Frfo/g. S/bi/fe rf^Tt 
das so. Um einen Fah'T. < 
sch/auch zu bekottfras 
machte sie mitte/s eines *7b 
chen khautsch/ackwundedWI 
Buchhänd/erin weich un" fer< 
hie/t drei Exemp/are von 
„/mpressum". Damit winkle 
im Gemüse/aden und erht^'ya; 
nige Exquisit-Konserven. Ian 
m/t s/e wiederum eineft w 
kannten in E/ausha/twareh y 
Freude machte, wofür ar 
mit einem Fahrradsch/aue" fQr 
vanchierte, was wiederU<TRH 
können Sie fo/gen? — Sr^ei 
Fahrrad ins ßo/fen brac ^er 
Mög/ich, daß sie auch ett Jlic 
rektem Wege an dieses 'or 
gekommen wäre, aber ^n 
hungen muß man pf/egeT TTn

Neu/ich aber rief sie ,jht, 
verstört an und fragte, 
denn nirgend etwas *^"ei 
möchte, /ch ei/te zu t'^^yh 
fand sie weinend und 
ringend im Korridor 'Je 
Wohnung sitzend, die J^le 
Waren/ager ähne/te. .'n 
geschehen? .gv I

Ein großer Posten 
Knautsch/acktaschen war _ 
getroffen und fand reiß^^at 
Absatz. Den ver/ockendet Ti; 
genangeboten konnte ste r ' E 
widerstehen ("„A/fes Ge'^ 
heitskäufe"/ Nun hatte, 
nicht einma/ mehr das , 
die Miete. Was tun? H^r 
be/ten fange. Dann karf,^ 
d/e rettende /dee: „Statt e j 
den Best des Posten eiti'^"^ 
die Verkaufsrega/e, dan" 
du a//e Sorgen /os/" Waref wn 
g/ück/ich diesen Ausweß J'9t 
funden zu haben/ 
/Aus „Lucie, sofort auf 
Tisch/" - 99 G/ossen, 
gegeben von Joachim ß'S ' a

Übrigens
Wenn alle Menschen 9^l)a, 

wären, würde im Prinzip " )tr 
genügen. pof/t

Er war konsequent: 
den Holzweg ging er b'S 
Ende.

Alle Hindernisse /k ) c 
ihm aus dem Weg geraut $ tfg

Erz 
bei

Spa

mgen muß man pnege'" um
Neu/ich aber rief sie

f.V 'Ijch

1
-t* I

„ . „bgr s 
nes Tages stolperte er 3 
selbst. (Hans-Dieter

-.iprS*"
Über den Haken an e'P , ^14, 

ehe wird häufig der Mai t/, 
Schweigens gehängt „i<ei.

(Wolfgang
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